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Am 13. Februar jährt sich die Zerstörung unserer Stadt zum 77. Mal.

Seit Kriegsende 1945 versucht die Stadt Dresden am Neustädter Markt/Königsufer eine Neubebauung zu 
verwirklichen. Beginnend mit einem ersten in Deutschland durchgeführten Wettbewerb, Anfang 1946, zu 
einem Hotelneubau, wurde sich immer wieder an einer Umsetzung versucht. Jedoch wurde bis heute trotz 
vieler weiterer Pläne nichts erreicht.

Durch verwaltungsinternes Handeln der Stadtverwaltung in Dresden droht jetzt wieder, dass prämierte 
Entwürfe zerpflückt werden. Ein durch die Gesellschaft Historischer Neumarkt Dresden e. V. (GHND) 
initiiertes Bürgerbegehren soll dazu dienen, hier nochmals Klarheit zu bringen und den Dresdnern letzt-
endlich die Entscheidung zu überlassen. Es geht hierbei um die bestimmende Bebauung einer der letzten 
und bedeutenden Nachkriegsbrachen in unserer Stadt und um eine Richtungsentscheidung.

Grundlage des von der GHND initiierten Begehrens wird dabei der Stadtratsbeschluss 3266/19 aus dem 
Jahr 2020 sein. Dieser legt den ersten Wettbewerbssieger, ergänzt um die Kleinteiligkeit des zweiten Wett-
bewerbssiegers zur Umsetzung fest. Eine bisher vorgesehene Platzbebauung des Neustädter Marktes selbst 
wird dabei vorerst zurückgestellt. Die Südseite des Platzes mit dem Königsufer soll zuerst bebaut werden 
und Lösungen für den Verkehr sollen untersucht werden.

Vor allem die Entwicklung des Königsufers wird also in den nächsten Jahren im Fokus stehen. Hier gibt 
es Investoren mit konkreten Erwartungen und mit einem Handlungsdruck. Die GHND bedauert, dass es 
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immer noch nicht zum Wiederaufbau des Narrenhäusels gekommen ist, da die Baugenehmigung immer 
noch aussteht und die Bauverwaltung der Stadt Dresden immer wieder die Klärung entsprechender Fragen 
vorschiebt.

Die GHND erhofft sich mit dem Bürgerbegehren deshalb auch einen Schub für das Gesamtgebiet, damit 
endlich mit dem Bau des Narrenhäusels begonnen werden kann.

Das Bürgerbegehren, dem nach Wunsch der GHND ein Bürgerentscheid zur Oberbürgermeisterwahl fol-
gen soll, wird am 13. Februar gestartet und endet am 13. April. Wir werden in den nächsten vier Wochen 
alle zu erreichenden Haushalte mit einem entsprechenden Unterschriftenblatt und Erläuterungen versor-
gen. Beginnend mit den Innenstadtbezirken erfolgt die Verteilung nach den äußeren Bezirken und Ort-
schaften der Landeshauptstadt Dresden. Unterschriftsberechtigt sind alle wahlberechtigten Dresdner. Die 
Abgabe der Unterschriftenblätter kann im Informationspavillon Neumarkt am Pirnaischen Platz erfolgen 
oder diese können an unsere Geschäftsadresse in der Salzgasse 8, 01067 Dresden gesandt werden.

Für die GHND ist es nicht nur ein Bürgerbegehren, sondern es ist auch ein Stimmungstest: Wie groß ist 
die Unterstützung in der Dresdner Bürgerschaft für das Engagement der GHND bei Fragen des Städtebaus 
und des Wiederaufbaus Dresdens? Wir hoffen auf eine breite Beteiligung der Bürger.

Der Vorstand

Dresden, 09.02.2022

Unterschriftenlisten bekommen Sie bis Mitte März 2022 von uns zugestellt. Unterschriftsberechtigt sind 
ausschließlich Bürger mit Hauptwohnsitz in Dresden. Sie können auch direkt im Informationspavillon der 
GHND am Pirnaischen Platz, Einmündung Landhausstraße, Ihre Unterschrift leisten. Auch können Sie 
sich die Liste herunterladen: https://www.neumarkt-dresden.de/buergerbegehren/unterschreiben/.
Nur die Seite 3 und 4 braucht ausgedruckt zu werden. Die ausgefüllte Liste muss (!) abgegeben oder zuge-
sandt werden. Die Unterschriften werden im Original benötigt. Eine Zusendung per E-Mail gilt als nicht 
unterschrieben. Auf Anfrage schicken wir Ihnen gerne eine 
Unterschriftenliste zu: telefonisch (03 51) 4 96 51 54 oder 
per E-Mail info@neumarkt-dresden.de
Das Bürgerbegehren darf nur einmal und persönlich unter-
zeichnet werden. Bitte vollständig und leserlich ausfüllen. Mit 
der Unterschrift ist das Einverständnis verbunden, dass Ihre 
Daten gemäß den aktuellen Datenschutzbestimmungen an 
die Landeshauptstadt Dresden zur Prüfung der Zulässigkeit 
des Bürgerbegehrens weitergegeben werden. Sie können Ihre 
Zustimmung jederzeit durch Mitteilung an die Vertrauens-
personen widerrufen. Ihre Daten werden dann geschwärzt.
Die Abgabe der Unterschriftenblätter kann im Informati-
onspavillon erfolgen, ein Briefkasten ist jederzeit zugänglich, 
oder sie können an unsere Geschäftsadresse in der Salzgasse 8, 
01067 Dresden gesandt werden.

Bürgerbegehren: So kommen Sie an eine Unterschriftenliste
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In Essen ist es am 20. Februar zu einem verheerenden Wohnungsbrand gekommen, bei dem ein 65 Meter 
langer viereinhalbstöckiger Gebäudekomplex innerhalb kürzester Zeit in Flammen aufging. 39 Wohnun-
gen wurden zerstört, die Feuerwehr spricht von einer „bisher unbekannten Größenordnung“. Zwar ist 
die Brandursache noch nicht geklärt, fest steht aber, dass sich das Feuer über die Fassade und die Balkone 
sehr schnell ausgebreitet hat. Zu Fassadenbränden kommt es häufiger, seit immer mehr Außendämmun-
gen, sogenannte Wärmedämm-Verbundsysteme, zum Einsatz kommen. Zu einem besonders schrecklichen 
Brand kam es 2017, als in London ein ganzes Wohnhochhaus innerhalb kürzester Zeit komplett abbrann-
te. Mindestens 72 Menschen verloren damals ihr Leben. Außendämmungen werden schon seit Jahren als 
hohes Brandrisiko eingeschätzt. 2014 hat eine Arbeitsgruppe im Auftrag der Bauministerkonferenz durch 
Brandtests bestätigt, dass Schutzmittel, die dem aus Erdöl gewonnenen in den meisten Fällen verwendeten 
Baustoff Polystyrol (vor allem bekannt unter dem Produktnamen „Styropor“) beigemengt werden, ein Ent-
flammen nicht hinreichend verhindern können. Bereits ein Mülltonnenbrand kann demnach eine kom-
plette Fassade in Brand geraten lassen. Zu der Gefahr, dass Brände sich innerhalb kürzester Zeit über sämt-
liche Stockwerke ausbreiten können, kommt die zusätzliche Belastung durch dioxinhaltige Rauchgase. Die 
Hersteller von Polystyrol-Baustoffen halten sich meist bedeckt, wenn es zu Nachfragen zur Gefahr von Fas-
sadenbränden kommt. 2016 wurden die Regeln für Wärmedämm-Verbundsysteme verschärft: Sogenannte 
Brandriegel sollten die Ausbreitung 
von Fassadenbränden verhindern. 
Doch Zweifel sind angebracht, ob 
die Maßnahmen ausreichend sind. 
Das Brandrisiko hängt auch mit der 
Qualität der Verarbeitung zusam-
men, die nicht immer gewährleistet 
ist. Zudem erleichtern schon Haar-
risse in der Putzschicht das Entflam-
men.
Die Gefahr von Fassadenbränden 
durch Außerdämmungen ist ein 
weltweites Problem. Neben Polysty-
rol erzeugen vor allem Aluminium-
Verbundplatten mit Polyethylen-
Kern für Gebäude ein erhöhtes 
Brandrisiko. 
Ein weiteres Problem stellen die 
Schutzmittel dar, die Polystyrol zum 
besseren Brandschutz beigemengt 
werden. Aufgrund ihrer Toxizität 
darf seit 2015 kein Hexabromcyclo-
dodecan (HBCD) mehr verwendet 
werden. Stattdessen kommt meist 
Bromiertes Styrol-Butadien-Copo-
lymer zum Einsatz. JHP

Fassadenbrände: Brandkatastrophe von Essen sollte Alarmsignal sein

2017 starben beim Brand des Grenfell Towers in London mindestens 72 Menschen. 
(Foto: Flickr-User ChiralJon, CC BY 2.0)
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Europäische Plätze: Der Castlegate Square in Aberdeen

Die Stadt Aberdeen liegt im Nordos-
ten Schottlands an der Mündung der 
Flüsse Dee und Don in die Nordsee. 
Wenngleich über die Gründung nichts 
bekannt ist, so stammt doch die St.-
Machar-Kathedrale bereits aus dem 
Jahr 580. Damals entstanden zwei 
getrennte Siedlungen: nahe der Don-
Mündung Old Aberdeen und nahe der 
Deen-Mündung New Aberdeen. Die 
Entwicklung der Stadt beschleunigte 
sich, nachdem der schottische König 
Alexander I. sie zu seiner Residenz er-
hoben hatte. 1179 empfing Aberdeen 
durch Wilhelm den Löwen das Stadt-
recht, 1319 gewährte Robert I. die Versorgung durch eigene Besitztümer und schenkte ihr dazu einen na-
hegelegenen Wald. Während des Schottischen Unabhängigkeitskriegs zwischen 1296 und 1357 kam es zur 
Belagerung der Burg von Aberdeen, die damals unter englischer Herrschaft stand. Der schottische König 
Robert I. zerstörte die Anlage im Jahr 1308. Edward III. brannte die Stadt 1336 nieder. Ihr Wiederaufbau 
berücksichtigte die drohenden militärischen Gefahren und beinhaltete eine mächtige Festungsanlage, die 
1770 allerdings größtenteils abgerissen wurde. Zuvor verwüsteten weitere Katastrophen Aberdeen: Wäh-
rend der Kriege der Drei Königreiche (1639–53) kam es zu mehrfachen Belagerungen und Plünderungen, 
1647 kam durch den Ausbruch der Beulenpest rund ein Viertel der Stadtbevölkerung zu Tode. Im 18. 
Jahrhundert ging es dann wieder langsam aufwärts: Öffentliche Gebäude wurden errichtet und die Infra-
struktur verbessert. Durch das hohe Investitionsvolumen erlitt Aberdeen während der postnapoleonischen 
Depression 1817 den Bankrott. Der Schiffbau und die Fischerei erlaubten der Stadt während des 19. Jahr-
hunderts einen erneuten wirtschaftlichen Aufstieg. 
Der Castlegate Square ist benannt nach der 1308 an diesem Ort zerstörten Burg. Das Grundstück ist 
zwar heute weitgehend mit wenig ansehnlichen Wohnhäusern aus der Mitte des 20. Jahrhunderts und 
angrenzendem Parkplatz bebaut. Zum Platz hin befindet sich allerdings die 1893–96 vom Architekten 
James Souttar entworfene Zitadelle der Heilsarmee, die äußerlich an eine Burg erinnert. Davor markiert 
das Mercat Cross von 1686 die Mitte des Platzes. Schottische Marktkreuze zeugten vom Vorrecht des 

jeweiligen Ortes, Märkte oder Messen abzu-
halten. In Aberdeen befindet sich die Säule auf 
einem achteckigen Unterbau, der Medaillons 
schottischer Könige trägt. Der Architekt John 
Montgomery lieferte den Entwurf. Der Castle-
gate Square ist umstellt von Bürgerhäusern aus 
verschiedenen Jahrhunderten, die alle errichtet 
sind aus silbergrauem Granit. Im Schein der 
Sonne beginnt der Glimmeranteil zu schim-
mern, warum Aberdeen auch Silver City (Sil-
berstadt) genannt wird.

Der Castlegate Square in Aberdeen mit Blick nach Nordosten. (Foto: Flick-User 
DavidSloan, CC BY 2.0)

Der Unterbau des Mercat Cross von 1686. (Foto: Flickr-User Iain Came-
ron, CC BY 2.0)



Liebe Mitglieder, Freundinnen und Freunde der Gesellschaft Historischer Neumarkt Dresden!

Unser Verein finanziert sich ausschließlich durch Spenden, das gewährleistet unsere Unabhängigkeit.  
Nur durch Ihre großzügige Unterstützung während der  letzten 20 Jahren ist es uns gelungen, dass der 
Dresdner Neumarkt heute wieder ein Anziehungspunkt für Menschen aus Sachsen und aller Welt geworden  
ist. Nun steht eine weitere Herausforderung an: der Neustädter Markt! Helfen Sie uns, auch diesen Platz 
aufzuwerten, indem wir die historische Situation zur Richtschnur der kommenden Entwicklung machen. 
Bitte unterstützen Sie unsere Arbeit mit einer Spende! Vielen Dank!

Spendenkonto:

IBAN DE82 8505 0300 3120 1303 10
OSDDDE81XXX 
Ostsächsische Sparkasse Dresden


